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Amtliches. 

Berlin, 7. November. Der Brig hat geruht: dem Wirklichen 
Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath im Miniſterium der been Un⸗ 
terrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten Dr. Keller den Charakter als 
Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat Exzellenz, und dem Ge⸗ 
beimen Kanzlei⸗Rath Roder, Geheimen Regiſtrakor im Kriegs⸗Miniſte⸗ 
rium, den Charakter als Geheimer Hofrath zu verleihen. 

Der Amtsrichter Laemmel in Lindow iſt vom 1. Dezember d. J. 
ab zum Notar für den Bezirk des Kammergerichts, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Neu⸗Ruppin, ernannt worden. 


Nom FTandtage. 


5. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 7. November, 11. Uhr. Am ie Graf Stolberg, 
v. Kameke, Maybach, Bitter, Hofmann, Puttkamer, Lucius, Friedberg 
und zahlreiche Kommiſſarien. 

s Haus tritt in die erſte Berathung des Staatshaushaltsetats 
für das Jahr vom 1. April 1880 —81 und des Anleihegeſetzes in Ver⸗ 
bindung mit dem Geſetzentwurf betr. die Verwendung der aus dem 
Ertrage von Reichsſteuern an Preußen zu überweiſenden Geld⸗ 
ſummen ein. R Säi S 

Abg. Richter: Von der Rede des Herrn Finanzminiſters, mit 
der er die Etatsberathung einleitete, bedaure ich am meiſten, daß ſie 
nicht vor den Wahlen gehalten worden iſt. So viel e o 
damals gegeben wurden, ſo viel Reſignation wird jetzt empfohlen. Und 
was wurde erſt amtlich vor den letzten Wahlen zum Reichstage vom 

eichskandler und in der Provinzial⸗Korreſpondenz Alles verſprochen, 
um ihn für die Bewilligung der neuen Steuern und Zölle geneigt zu 
machen! Ueberweiſung der Grund und Gebäudeſteuer an die Kommu⸗ 
nalverbände, Aufhebung der Klaſſenſteuer als Staatsſteuer, Be⸗ 
chränkung der Einkommenſteuer bei Einkommen von 1000 bis 2000 
halern auf fundirtes Einkommen, geringere Einkommenſteuer von 
unfundirtem Einkommen über 2000 Thaler, gänzliche Befreiung der 
Staatsbeamten von der Einkommenſteuer, Verbeſſerung der Ge⸗ 
werbeſteuer zur Erleichterung der 1 und des kleineren 
und mittleren Handelsſtandes, Fürſorge für die Wittwen und 
Waiſen der Beamten ähnlich wie in den Reichslanden, größere 
Ausgaben für die Volksſchule und ihre Lehrer, für die höheren 
Unterrichtsanſtalten u. ſ. w. In der vorjährigen Thronrede hatte die 
Regierung ſich für verpflichtet erklärt mit allen Kräften das Unterrichts⸗ 
ek fördern, zunächſt ſeien dazu die finanziellen Mittel zu beſchaffen. 
zwiſchen ſind die neuen Steuern und Zölle bewilligt. In der dies⸗ 
jährigen Thronrede iſt vom Unterrichtsgeſetz, der Schuje, den Aufga⸗ 
des Kultusminiſteriums überhaupt nicht die Rede, und dieſe ihre 
Schweigſamkeit ſteht in draſtiſchen Gegenſatz zu der Redeſülle, die der 
neue Herr Miniſter ſonſt über ſeine Aufgaben, ſogar über auswärtige 
Verhältniſſe, ergoſſen hat, von denen er nach dem Urtheil des Preß⸗ 
büreaus des Reichskanzlers gar keine Kenntniß hat. (Heiterkeit) Im 
vorigen Jahre vereinigten ſich alle Parteien zu einem Antrage, daß in 
der nächſten, in dieſer Seſſion, wenigſtens ein Penſionsgeſetz für Volks⸗ 
ſchullehrer vorgelegt werde. Inzwiſchen haben die Herren Paitoren 
auf der Generalſynode (die Verhältniſſe der evangeliſchen Geiſtlichen 
liegen nehmlich ähnlich wie die der Schullehrer) ſich ein ganz, artiges 
nſionsgeſetz zurecht gemacht, wozu fie die Hilfe des Staates in erſter 
eihe heanſpruchen. Wenn es nämlich darauf ankommt, beim Staat 
u betteln, ſind dieſe Organe der evangeliſchen Kirche in Bezug auf die 
lbſtſtändigkeit der Kirche nich gerade eiferſüchtig. (Rufe rechts: pfui!) 
Von einem enffosgeſet ür Volksſchullehrer hört man 
trotz der neuen Steuer nichts. Allerdings iſt der vom 1 im vori⸗ 
950 Jahre bis zum Erlaſſe eines ſolchen Geſetzes beſtellte Fonds von 
90,000 M. in dieſen Etat eingeſtellt. Aber was bedeutet dieſe Bei⸗ 
hilfe! Aehnlich ſteht es mit den Hoffnungen auf Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der Beamten, wie ſie in den Reichslanden 
eübt wird. Wie aber ſteht es um die Steuererlaſſe? Der 
eichskanzler wollte durch ſeine Rede im Reichstag zur Begründung 
der neuen Steuern den Eindruck erwecken, als ob man ſie nur zu be⸗ 
willigen brauche, um aller jener großen Erlaſſe theilhaftig werden zu 
können. Ueberall im Lande wurde in dieſem Sinne die Rede gegen die 
Liberalen ausgebeutet. Nun meine Herren Kenſervativen, Sie ſind ja 
auch recht zahlreich erſchienen (Heiterkeit), aber auch belaſtet mit einer 
ſehr großen Paſſivmaſſe. Sie haben die Verpflichtung, alle die einge⸗ 
EN enen Verſprechungen zu erfüllen. Gelingt Ihnen dies nicht im 
zauf der Legislaturperiode, dann kommen ſie ſchließlich politiſch in e: 


ſelbe Lage wie jemand, der im bürgerlichen Leben nicht mehr im Stande 
iſt, ſeine Verbindlichkeiten zu erfüllen. (Heiterkeit) Wie denkt denn nun 
der neue Finanzminiſter über jene Reichstagsrede des Kanzlers? Iſt 
er auch, wie Herr Hobrecht damals, der Auch, daß in jener Rede 
viel Zukunftsmusik enthalten geweſen? In der neulichen Rede des 
Finanzminiſters lag freilich für den Steuerzahler überhaupt keine Muſik 
drin. Less d 
Der Reichskanzler verſprach die Ueberweiſung der ganzen Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer an die Kommunen; Herr Hobrecht verſprach 
mit Ausſcheidung jeder Zukunftsmusik die Hälfte; Herr Bitter ſpricht 
ſich gar nicht darüber aus; für den Augenblick giebt er den Kommu⸗ 
nen nur Anweiſungen auf neue Steuern, die fie ſich ſelbſt noch neben 
den neuen Staatsſteuern erheben ſollen: er kündigt eine Schankwirth⸗ 
ſchafts⸗ und eine Wanderlagerſteuer an. Ich halte beide für ungerecht 
und wirthſchaftlich verkehrt. Die erſtere ſoll die Schankwirt ſchaften, 
die zweite die Wanderlager vermindern. Je mehr ſich dieſer Zweck er⸗ 
llt, deſto Ee wird die Einnahme der Kommunen aus dieſen 
teuern. Der Staat aber ſchwächt ihre Steuerkraft, indem durch die 
Verſtaatlichung die Eiſendahnen und ihre Beamten für die Kommunen 
— 2 beſteuerungsfähig werden. Herr Hobrecht verſprach 6 Millio⸗ 
nen Erlaß an Gewerbeſteuer für Handwerker und kleinere Han⸗ 
deltreibende. Herr Bitter erklärt, daß er darüber höchſtens noch 
. äpungen anſtellen wolle. Der Kanzler verſprach Aufhebung der 
Klaſſenſteuer als Staatsſteuer und der Einkommenſteuer von we⸗ 
niger als 2000 Thaler unfundirtem Einkommen. Herr Hobrecht ver⸗ 
ſprach mindeſtens 20—30 Millionen Erlaß an Klaſſen? und Ein⸗ 
kommenſteuer. Herr Bitter nennt überhaupt keine Ziffer und läßt 
es dahingeſtellt, ob es nicht bei der Seet mn durch den Erlaß ein⸗ 
iner Monatsraten in guten Jahren fein Bewenden behalten jl, Herr 
itter nennt die Stempelſteuer eine Rume. 


aber 19 Millionen Mart vel Dieſe „Ruine“ bringt 


Er will auch die Ruine nicht abtragen, 
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ſondern ausbauen; an die Spitze des Bauplanes ftellt er wieder eine 
neue Steuer, die Börſen⸗ und Bankſteuer. Die Majorität hat dieſe 
Ankündigung wie die der Schankſteuer mit Beifall brgrüßt. Wenn ſie 
in dieſer Weiſe fortfährt, jede neue Steuer mit Beifall zu empfangen, 
ſo wird dies auf die Erfindung neuer Steuern im Finanzminiſterium 
gewiß ſehr befruchtend wirken. Was bleibt dann aber von den Ver⸗ 
ſprechungen von Steuererlaſſen auch nur für dieſe Legislaturperiode 

reifbar 1 Nur dieſes Geſetz über die 1 der Ueber⸗ 
ap zum Erlaß von Monatsraten, ſofern wir von den Ueberſchüſſen 
ſpäter einmal etwas übrig behalten. Dieſes Geſetz iſt alſo nur ein 
leerer Geldbeutel, in denen wir Steuererlaſſe, wenn wir ſie ſpäter ein⸗ 
mal bekommen, einpacken können. (öHeiterkeit.) Aber auch nur in die⸗ 
ſer formalen Bedeutung entſpricht es nicht den früher gemachten Zuſagen; 
der Steuererlaß ſoll erſt im zweitfolgenden Jahre danach eintreten können. 
Die Reichsregierung hat ſ. Z. einen Anſchlag über den Normalertrag 
der neuen Steuern und Zölle nicht vorgelegt; dagegen hat die hierzu 
eingeſetzte Subkommiſſion der Tarifkommiſſion, beſtehend aus den 
Herren von Benda, Karſten und Delbrück, als denjenigen Minimal⸗ 
ertrag, der unter allen Umſtänden anzunehmen ſei, 71 Millionen Mk. 
berechnet; dazu kommen 28 bis 29 Millionen Mark aus der neuen 
Tabakſteuer, ein Ertrag, wie er als Mehrertrag der einſt von dem 
Miniſter Camphauſen vorgelegten gleich hohen Steuer von dieſem ſelbſt 
berechnet wurde. Der Minimalertrag der geſammten neuen 
Steuern iſt alſo, ohne Hinzurechnung der aus der nach jenem Anſchlag 
erfolgten Verdoppelung des Roggen- und Erhöhung des Eiſenzolls 
reſultirenden Steigerung, im Ganzen 100 Millionen Mark. Ich ſelbſt 
ſchätze den wirklichen Ertrag auf 130 Millionen Mark. Wie verhält 
ſich nun hierzu der Ertrag des nächſten Etatsjahres? Allerdings ſind 
vor der Erhebung der neuen Zölle ſo viel Vorräthe an Tabak, Thee 
und Wein eingeführt worden, daß bei dieſen Artikeln von den neuen 
Steuern im nächſten Etatsjahr noch wenig einkommen wird. Wenn 
ich dies auch in Abzug bringe, ſo iſt doch anzunehmen, daß von der 
erſten Einführung der neuen Zölle ab im Juli d. J. bis zum Schluß 
des nächſten Etatsjahres im April 1880 hundert Millionen Mark aus 
den neuen Steuern und Zöllen im Reiche einkommen. Die Regierung 
rechnet anſcheinend nur 63 Mill. Mark. Dabei ſcheint mir die Neigung 
obzuwalten. durch zu niedrige Veranſchlagung es zu erleichtern, 

üter die Ausgabe⸗Etats im Reiche, alſo Militär⸗ und 
Marine⸗Etat weiter zu erhöhen. Aber wenn auch die Mehreinnahme 
wirklich nur 63 Millionen Mark betrüge, ſo müßten dem preußiſchen 
Etat nach Verhältniß der Bevölkerung davon 39 Millionen und 
nicht blos 24 Millionen zu Gute kommen. Bei dem Anſatz von 24 
Millionen iſt vorausgeſetzt, daß eine Summe von 25 Millionen aus 
den 63 Millionen Mehreinnahmen für den Reichshaushalt ſelbſt und 
nicht zur Verminderung der Matrikularbeiträge verwandt wird. Der 
bairiſche Finanzminiſter ſetzt auch Letzteres voraus; unſer Minifter 
ſcheint einfach die 25 Millionen der Erhöhung des Militär⸗ und Mar 


rine⸗Etats zu Gute zu rechnen. Auch darin bleibt das vorliegende Ges 


ſetz hinter den Zuſagen zurück, daß es eventuelle Verminderungen der 
Matrikularbeiträge aus den neuen Steuern mitberechnet, wohl aber 
Erhöhungen der Matrikularbeiträge von den bei den Steuererlaſſen in 
Betracht kommenden Ueberſchüſſen abzieht. Aber auch die 24 Millio⸗ 
nen Mark Ueberſchüſſe ſtellen noch nicht ganz die Einnahmen Preußens 
aus den neuen Reichsſteuern dar. In dem Briefe vom 25. Dezember 
der ſogenannten Weihnachtsbeſcheerung, rühmte der Kanzler ſeinem 
neuen Zollſyſtem nach, daß die neuen Zölle es erſt Gei ar wür⸗ 
den, die beſtehenden Verwaltungs⸗Einrichtungen ohne erhebliche Mehr⸗ 
koſten ganz und voll auszunutzen. Nun aber erklärt die Steuerverwal⸗ 
tung, daß ſich noch Ca nicht überſehen laſſe, wie viel neue Beamte 
man brauchen werde. Vorläufig wird ein Bataillon von 60) neuen 
Jollaufſehern auf den Etat geſetzt, ein Dispoſitionsfonds von 300,000 
ME. erbeten, um die Stellen darüber hinaus zu vermehren. Außerdem 
werden die Beamten an Stelle der alten Gewehre, welche bei den bis⸗ 
herigen friedlichen Grenzverhältniſſen ausreichten, mit allen neueren Er⸗ 
findungen zum Todtſchießen der Menſchen, Revolvern und Hinter⸗ 
ladern ausgerüftet, damit fie tüchtig auf Schmuggler ſchießen können. 
(Sehr gut! rechts.) Sie ſagen dazu: Sehr gut! Aber es iſt traurig, 
wenn eine Geſetzgebung Verhältniſſe ſchafft, die dies nothwendig machen. 
Aber es wäre ſehr ungerecht, zu meinen, daß die Urſachen unſerer 
finanziellen Bedrängniß blos in den Verhältniſſen des Reichs liegen; 
ſie liegen zum anderen Theil in beſonderen preußiſchen Verhältniſſen. 
So erklärt es ſich, daß unſere Finanzwerhältniſſe auch nicht einmal um 
jene 20 Millionen Mark gebeſſert erſcheinen, die aus dem Reiche über⸗ 
wieſen werden. Alle extraordinären Ausgaben müſſen, wie im vorigen 
Jahre, aus Anleihen gedeckt werden. Der Anleihezuſchuß für das Ordi⸗ 
narium vermindert ſich zwar von 10 auf 5 Millionen. Dem ſteht aber 
gegenüber, daß ja nun pro 1880 auch die Gebäudeſteuer in Folge 
der neuen Veranlagungen erhöht wird, um 7,200,000 M. Der Ertrag 
kommt dadurch auf 27 Millionen. Miniſter Camphauſen meinte ſ. Z., 
er würde nicht 25 Millionen erreichen; ich nahm 30 Millionen an; die 
Rechnung wird auch noch über die 27 Millionen hinausgehen. Ich be: 
daure, daß die Finanzminiſter nicht ſo lange bleiben, daß man ſich 
nachher mit ihnen perſönlich darüber auseinanderſetzen könnte, wie die 
angekündigte N eingetroffen iſt. (Heiterkeit.) Wenn die An⸗ 
leiheziffer in dieſem Etat gegen den vorjährigen ſich um 20 Millionen 
vermindert, ſo kommt dies daher, einmal, daß noch beſondere Anleihen 
und Kapitalverwendungen in Rechnung geſtellt werden für das Defizit 
1878 79 und die erhöhten Matrikularbeiträge des laufenden Jahres. 
„Der Forſtetat zeigt überall Rückgänge trotz der neuen Holz⸗ 
tarife auf den Eiſenbahnen und den neuen Holzzöllen. Der Reichs⸗ 
kanzler führte im März 1877 hier an, und dieſe Rede bildete ja den 
letzten Anlaß zu einem Miniſterwechſel, daß lediglich unſere Eiſenbahn⸗ 
Tarife den Rückgang unſerer Forſteinnahmen verſchuldeten; wir be⸗ 
zahlten in Folge der billigen Holzzufuhr aus Oeſterreich gewiſſermaßen 
Klaſſenſteuer an den öſterreichiſchen Forſtfiskus, ſoweit dieſelbe durch 
den niedrigen Ertrag unſerer Forſten nothwendig ſei. Nun hat der 
neue Miniſter die Eiſenbahntarife für Holz ganz umgeſtaltet. Aller 
Welt wird jetzt klar, daß nicht Tarife, ſondern das 8 der 
Neubauten und die mit den niedrigen Kohlenpreiſen niedrigen Brenn⸗ 
matexialienpreiſe die Urſache der geringen Forſterträge ſind. 
Auch der Etat des Berg⸗ und Hüttendepartements 
erfüllt micht die von der neuen Wirthſchaftspolitik dafür gehegten 
offnungen; ſeit 1868 war dieſer Etat nie jo ſchlecht, wie dieſes Mal. 
er Finanzminiſter ſpricht nun, vorſichtigerweiſe ohne Ziffernangabe, 
von ihm berichteter Hebun der Geſchäfte. Freilich hat die günſtigere 
Konjunktur in dem freihändleriſchen England für die Erſenausfuhr nach 
dem ſchutzzöllneriſchen Amerika, das mit ſeiner eigenen Produktion 
nicht mehr auskommen kann, auch in Deutſchland eine Beſſerung der 


Eiſenkonjunktur und einen Ausgleich der ungünſtigen Einwirkung des 
Glasgower Krachs bewirkt. Ich bedauere, daß unter der Deckung der 
Schutzzölle ſich überall Koalitionen bemerkbar machen, um die Preiſe 
noch über die Steigerung, welche die vermehrte Nachfrage mit ſich 
bringt, hinauszutreiben. Aehnliches ſehen wir im Kohlenbergbau; die 
weſtfäliſchen Kohlengrubenbeſitzer haben ſich koalirt, um die Kohlen⸗ 
förderung pro 1880 um 5 pCt. niedriger zu halten, als 1879. (Zuruf: 
Das iſt ſehr gut!) Ja für die E Gët mag dies jehr gut jein, 
aber für Preußen heißt dies 7000 Bergarbeiter weniger beſchäftigen. 
(Hört! links.) Man ſagte: Wird nur erſt die Einfuhr vermindert, dë 
werden im Inlande mehr Arbeiter Beſchäftigung und höheren Lohn 
finden. (Hört! links.) Nur darum habe ich, 5 aufmerkſam ge⸗ 
macht. Der Finanzminiſter wird gut thun, bei der Beurtheilung, ob 
eine Beſſerung eintritt, ſich nicht blos auf den Eindruck zu verlaſſen, 
den vielleicht die Börſe hervorruft. Allerdings verdankt ſie der Eiſen⸗ 
bahnpolitik der Regierung eine Hauſſe, die Courſe der Aktien 
der drei Bahnen, die hier angekauft werden ſollen, ſind ſeit 1. April 
d. J. um mehr als 100 Millionen im Werth geſtiegen. (Hört! links.) 
Die Courſe der ſechs Bahnen, über welche verhandelt wird, haben ſich 
ſeit dem Anfang dieſer 3 um nahezu 200 Millionen ge⸗ 
hoben. Auch ſonſt ſtellt ſich der Unterhalt des Arbeiters erheblich 
theurer; die Roggenpreiſe ſtehen heute 30 Proz. höher als an dem 
Tage, wo der Reichstag den Roggenzoll verdoppelte. Wo ſind heute 
die Millionen Ztr. Getreide, die ſich nach Ausſage des Kanzlers Jahre 
lang im Lande umhertreiben und zu Schleüͤderpreiſen keinen Abſatz 
finden? Schon bleiben die höchſten Roggenpreiſe hier in Berlin nur 
um 75 Pf. pro 100 Kilo hinter dem Preiſe zurück, bei welchem die 
Kornzölle von ſelbſt in Wegfall kamen, als ſie noch beſtanden. Da 
wird allerdings zu erwägen ſein, ob die Getreidetheuerung mit Ein⸗ 
ais des Kornzolles am 1. Januar noch weiter verſchärft wer⸗ 
en ſoll. 

Die Staatseiſenbahnen leiden gewiß ebenſo wie die 
Forſten und die Bergwerke in ihren Erträgen unter den allgemeinen 
Verhältniſſen; aber hier werden die Nachtheile noch verſchärft durch die 
falſche Eiſenbahnpolitik. in die wir ſeit 1873 gerathen mp, Schon im 
vorigen Jahre trug die Budgetkommiſſion darauf an, unter den gegen⸗ 
8 finanziellen und wirthſchaftlichen Verhältniſſen vom Ankauf 
von Vollbahnen Abſtand zu nehmen. Nur mit 175 gegen 179 Stimmen 
és beier Antrag. Die Verhältniſſe der Staatseiſenbahnen nach 
dieſem Etat laſſen denſelben noch mehr gerechtfertigt als im Vorjahre 
erſcheinen. Den großen Rückgang der Einnahmen pro 187879 hat 
man durch Ausgabeerſparniſſe auszugleichen geſucht. Aber ob die ſechs 
Millionen Erſparniß an Unterhaltungen der Neuerung die Ausgaben 
im nächſten Jahre nicht noch mehr erhöhen, läßt ſich nicht unterſuchen. 
Der Ueberſchuß in dieſem Etat iſt geringer, trotzdem das Staatsbahn: 
netz um 200 Km. erweitert iſt. Im vorigen Jahre Be die Budget⸗ 
kommiſſion eine Rentabilität der 
Die Rechnungsſaltoren der Regierun 55 t g ang a 
ae e dabei nur 3,6 Prozent Reinertrag heraus. Das 

nlagekapital koſtet uns 4,40 Prozent Zinſen; alſo beträgt der Zuſchuß 
der Sleuerzahler zu den vorhandenen Staatsbahnen 0,80 Prozent des 
Anlagekapitals. Steigen ſpäter die Einnahmen, ſo werden mit den 
Kohlen⸗ und Eiſenpreiſen auch die Ausgaben ſteigen. Bei ſolcher Aus⸗ 
dehnung der Staatseiſenbahnen beherrſcht deren Rentabilität die ge⸗ 
ſammte Finanzlage, ſinkt das Finanzminiſterium zur Buchhalterei des 
Eiſenbahnminiſters herab. Die Richtung auf das ausſchließliche Staats⸗ 
bahnſyſtem hat gerade zu ungünſtiger Zeit dahin geführt, daß 
der Stgat durch unfruchtbare Limen in Ueberproduktion und Konkur⸗ 
renz, die man der Privatinduſtrie vorwirft, ſeit 1873 noch mehr ge⸗ 
ſündigt hat. Wenn etwas die Ueberproduktion in Eiſenbahnen hätte 
ausgleichen können, ſo wäre es eine Tarifpolitik geweſen, die ſich der 
individuellen Natur der einzelnen Linien anſchmiegte, neue Transporte 
und Induſtrien hervorruft. Statt deſſen iſt die Tarifpolitik umgekehrt 
ſchematiſch und ſchablonenhaft geworden und geeignet, gerade in dieſem 
Augenblick weitere Verminderung der Transportwagen herbeizuführen. 
Nach dem Willen des Reichskanzlers ſollen wir jetzt angeblich wieder 
in lebhafteren Austauſch zur Volkswirthſchaft Oeſterreichs treten; aber 
der Eiſenbahnminiſter will, wie die Zeitungen berichten, die von ihm 
ekündigten Verbandstarife mit Oeſterreich wieder herſtellen, die um 20 
is 25 Prozent theilweiſe in der Richtung auf Hamburg den Trans⸗ 
ort vertheuert und demgemäß auch vermindern wird. Wie iſt es im 
erhältniß zu Rußland? Das Eiſenbahnnetz der Oſtbahn hat ſich 
gegen das Vorjahr von 1700 auf 2200 Km. erweitert, aber die Ein- 
nahmen ſind gerade beim Güterverkehr auf größere Strecken um 3 
Millionen Mark zurückgegangen. Die Zeitungen berichten, daß ſich der 
Axenperkehr in Eydtkuhnen um das Siebenfache, in Königsberg um 
das Sechsfache, in Berlin um das Dreifache vermindert hat. 

Der Finanzminister hat von der Unverwüſtlichkeit des preußiſchen 
Staatsfredits in allgemeinen Redewendungen geſprochen, wäh⸗ 
rend ſeine Vorgänger bei dieſer Gelegenheit uns warnend die Ziffern 
der Belaſtung dieſes Staatskredits vorhielten. Allerdings ſo lange 
Preußen noch Steuern erheben kann, wird es auch noch Kredit finden, 
aber auf den Preis des Kredits kommt es an. Der Miniſter meint, 
der Kredit beruhe auf dem Geſammtpatriotismus. Aber als 1870 
eine 5prozentige Anleihe zu 88 Prozent an 1000 Stellen zur Subſkrip⸗ 
tion aufgelegt wurde, da hat der Geſammtpatriotismus nur drei 
Viertel davon gezeichnet. (Sehr Ve d Im Jahre 1869 wurde 
eine Iprozentige preußiſche Anleihe zu 93 Prozent nicht voll gezeichnet. 
Wenn der Staatskredit heute billiger geworden iſt, ſo rührt dies daher, 
daß von 1869 bis 76 überhaupt keine Anleihen begeben wurden, die 


ſind noch zu gunſti 


Staatsſchuld von 1300 auf 900 Mill. ſank und der Unternehmungs⸗ 


geiſt brach lag. Seit 1876 verkaufen wir aber wieder Staatöpapiere ; 
die Schuld iſt bereits wieder auf 14 Mill. geſtiegen, ſie wird auch ohne 
die Eiſenbahnankäufe in den nächſten Jahren auf 1700 Mill. Mark 
ſteigen. Man ſtaunt, wenn man in Berlin hört, welches Heer von 
kleineren und größeren Spekulanten im Gefolge der Diskontogeſell⸗ 
ſchaft und Bleichröder ſich die ö angelegen ſein läßt. 
Die einmal angefachte Gewinnſucht wendet ſich andern Papieren zu 
und läßt Erſcheinungen befürchten, die ſchließlich wieder zu einem Krach 
führen. Wird der Staatskredit theurer, das mögen ſich die Herren 
Landwirthe geſagt ſein dE fo wird es nicht minder der Hypothekar⸗ 
Kredit. den v. Moltke hat einmal gejagt: Was wir in einem 
halben Jahre mit den Waffen gewonnen, müſſen wir vielleicht 50 
Jahre hindurch in Deutſchland mit den Waffen feſtzuhalten ſuchen. 
Gerade in ſolcher Situation ſollte man nicht Staatskredit in 
Friedenszeiten derart unnöthig aufs Aeußerſte anſpannen, daß Gefahr 
entſteht; es könnte einmal, wenn einmal das Vaterland in Gefahr iſt, 
die Rückſicht auf den Staatskredit die militäriſchen Dispoſitionen 


taatsbahnen von 3,8 Prozent heraus. 
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usgegli chen werden. 


Rückſi 0 
begünſtigten Landesthzilen gebaut hat. Dieſe Kulturbahnen werden ver⸗ 


Seitdem 1873 die falſche Eiſenbahnpolitik eingeſchlagen 
worden 8. habe ich bei jeder Gelegenheit warnend die Stimme dage⸗ 
gen erhoben, auf dem Je E weiter zu gehen. Aber viel⸗ 
leicht hat Herr v. Forckenbeck Recht, daß weite Kreiſe im Volke erſt 
anfingen, zu denken, wenn ſie fühlten. Aber dann iſt es leider manch⸗ 
mal zu ſpät und kann der Schaden weder rückgängig gemacht noch 

. Der Finanzminiſter hat am Guß ſeiner Rede 
uns aufgefordert, einträchtig zuſammenzuwirken, um mit unſerm Scharf⸗ 
ſinn das Deficit zu begleichen. War dies mehr als eine oratoriſche 
Wendung, ſo kann ich nur bitten, den en und ſeine Kolle⸗ 
en einträchtig aufzufordern, von den Bahnen einer falſchen Wirth⸗ 
ſchaſtspolttif, die Te auf allen Gebieten eingeſchlagen, 3 
zu jenen Grundſätzen altpreußiſcher Finanzpolitik, von denen der Mi⸗ 
niſter geſprochen hat. (Lebhafter Beifall links.) 

Vizepräſident v. Benda übernimmt den Vorſitz. 

Abg. v. Zedlitz: Es ſteht Denjenigen, welche wie der Vorredner 
mit allen Kräften dahin gewirkt haben, daß die Steuerreform im Reiche 
nicht ganz und voll zur Durchführung gekommen iſt, nicht an, nun ſich 
darüber zu beklagen, daß ihre June Wirkungen auch nicht voll ein⸗ 
getreten ſind. (Beifall rechts.) Der Vorredner hat bei ſeiner Kritik 
der Mehrausgabe für die Bewachung der Grenze und für die Kontrole 
und Erhebung der neuen Reichsſteuern das Verhältniß verſchwiegen, in 
dem ſie zu der Erhöhung der preußiſchen Einnahmen ſteht, nämlich 13 
Prozent von dieſem Mehreinkommen, viermal weniger als die Erhebung 
der direkten Steuern koſtet, jene Mehreinnahme, wie er ſie berechnet, 
zu 80 Millionen veranſchlagt. Die Ausführungen des Reichskanzlers 
in ſeinem Schreiben vom 15. Dezember waren vollkommen zutreffend 
und ſind keineswegs zu bemängeln. Nach den glänzenden Ergebniſſen 
der Jahre 18721876 trat ein Deier Rückgang in der Finanzverwal⸗ 
tung ein, der zwar zuerſt durch die damals zu Gebote ſtehenden außer⸗ 
ordentlichen Hilfsmittel latent blieb, ſpäter aber auch formal zu Tage 
trat. Als Gründe dafür wurden damals angeführt die Steigerung der 
Verwaltungsausgaben um jährlich mehr als 82 Millionen und der 
Erlaß von 32 Millionen Steuern in jenen Jahren. Wir haben die 
Auffaffung, welche dem Eiſenbahnetat einen weſentlichen Einfluß auf 
dieſe Perſchlechterung zugeſchrieben hat, dadurch verworfen, daß die 
darauf geſtützten Ankräge abgelehnt worden ſind. Während alle übri⸗ 
gen Betriebsperwaltungen Minderüberſchüſſe gegen das laufende Jahr 
aufweiſen, die Eiſenbahnverwaltung wenigſtens einen kleinen Mehr⸗ 
überſchuß gebracht hat. Jene günſtigen Verhältniſſe aber, von denen 
der Finanzminiſter geſprochen bat und die ich aus meinen keines⸗ 
wegs aus Börſenkreiſen ſtammenden Erfahrungen beſtätigen kann, 
werden auf den künftigen Etat eine große Wirkung ausüben, und 
die wohlthätigen Wirkungen der neuen Wirthſchaftspolitik werden dann 
bei den Staatsbahnen ebenfalls hervortreten, was jetzt drei Monate 
nach ihrem Inkrafttreten nicht möglich iſt, zumal da wir uns jetzt nach 
einer ſechsfäprigen Kriſis, wie ſie bisher in Deutſchland unerhört war, 
befinden. Nach der Schilderung der Budgetkommiſſion iſt das Kredit⸗ 
weſen des preußiſchen Staates deshalb jo günſtig geſtellt, weil der 
Werth ſeines Eiſenbahnbeſitzes den Geſammtbeſtand ſeiner Schulden 
überſteigt, ſo daß er Lët Berg⸗ und ee ſowie feine 33 
Millionen Hektaren nutzbarer Domainen und Forſten völlig ſchuldenfrei 
beſitzt. Nach der e der Verſtaatlichungspläne der Regie⸗ 
rung, vorausgeſetzt, daß der Erwerbspreis dem Werthe der Bahnen 
wirklich entſpricht, wird dieſes Verhältniß durchaus nicht verändert ſein. 
Wir haben im laufenden St 63.200,000 Mk. als Ueberſchüſſe der 
Staatsbahnen eingeſteckt. Allerdings ſind davon abzuſetzen die Pen⸗ 
fionen und die Koſten der Staatsverwaltung abzüglich der Koſten far 
die Staatsaufſicht über einen entſprechenden Komplex von Privatbah⸗ 
nenn, ungefähr 200,000 bis 250,000 Mk. Für Erneuerungsbedürfniſſe 
darf man keine fiktiven Summen abziehen, ſondern nur die auf wirklich 
techniſchen Spesialunterfuchungen beruhenden. Wird die Uebergangs⸗ 
zeit überwunden ſein, dann werden die Staatsbahnen außer der Ver⸗ 
zinſung des Anlagekapitals zu dem SE u welchem es der Staat 

jenommen hat, auch noch einen We eiſchuß ergeben. Die an ſich 


a iſſe der Staatsbahnen werden noch erhöht, wenn man 


0 
Ergebniſſe der Ste . 
daß Nic darunter viele Bahnen befinden, die der Staat ohne 
d auf ihre Rentabilität zur Hebung des Wohlſtandes in minder 


init aus den Ueberſchüſſen rentabler Bahnen, ohne für dieſe Zwecke 
E Steuerzahler in Anſpruch zu nehmen. Der Staat wird diefer Ehren⸗ 
größerem Maße genügen können, wenn er die Zahl der 


Alſo Gründe ſprechen 

ür die von der Regierung geplante EE der Staatsbahnen. 
ch halte den von der Regierung vorgelegten Geſetzentwurf für eine 
vollſtändige Erfüllung des gegebenen königlichen Verſprechens. 


pflicht in no d 0 
rentablen Bahnen in ſeinem Beſitz vermehrt. 


„Ich 
billige es, daß der geplante Steuererlaß nur den Fan e gen, 
welche ein Einkommen von weniger als 6000 Mark haben, Ai ute 
kommen ſoll. Dieſes muß aber auf dem Wege der definitiven Ordnung 
der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuergeſetzgebung geſchehen, eine ſolche 
Maßregel darf nicht proviſoriſcher Natur ſein. Der Finanzminiſter 
würde ſich durch eine Steuerreform ein großes Verdienſt erwerben, denn 
auch im Steuerweſen gilt der Satz: Justitia est Fundamentum re- 
gnorum. (Beifall rechts!) g d l 
Finanzminiſter Bitter: Wenn ich dem Abg. Richter in alle Ze 
tails ſeiner Rede folgen wollte, müßte ich Ihre Zeit drei bis vier Stun⸗ 
den lang in Anſpruch nehmen. Seine Rede wat in der Hauptſache ein 
Angriff gegen den Reichskanzler. Der Redner hat dabei wohl über⸗ 
ſehen, weshalb die Wirthſchaftspolitik inaugurirt worden iſt; er hat 
wenigſtens im Augenblicke nicht daran gedacht, daß der Grund hierfür 
nicht in der Auffaſſung eines einzelnen Mannes lag, ſondern in dem 
Jurückgehen, in dem Unhaltbarwerden der Zuſtände, wie ſie ſich nach 
und nach entwickelt haben, und die zu einer Kalamität geworden wa⸗ 
ren, aus der wir nothwendig heraus mußten. Der Abg. Richter be⸗ 
dauert, daß ich meine Rede nicht vor der Wahl gehalten habe, ich 
würde ihm ſehr dankbar ſein, wenn er mir ſagte, wie ich das hätte 
machen ſollen. (Heiterkeit rechts.) Was der Reichskanzler als Zukunft 
ſeiner Pläne gedacht hat, die Konſequenzen, die er für die Steuerreform 
daraus gezogen, waren kein bloßes Verſprechen, das Zug um Zug er⸗ 
füllt werden müßte, ſondern erſt, wenn normale Zuſtände wieder ein⸗ 
getreten ſein werden, können die Verſprechungen erfüllt werden. Solche 
normale Zuſtände können aber nicht in drei oder vier Monaten herbei⸗ 
geführt werden. Man kann doch nicht ſagen: es iſt gleichgültig, wo 
der Staat mit ſeinen Einnahmen und Ausgaben bleibt, ich habe es 
verſprochen, hier iſt der Erlaß. Welcher Staatsmann könnte ſo wirth⸗ 
haften? Pflicht des Finanzminiſters it, das Gleichgewicht zwiſchen 
innahmen und Ausgaben aufrecht zu erhalten; eine finanzielle Beſſe⸗ 
rung iſt nur möglich, ſoweit die neue Wirthſchaftspolitik ihre Früchte 
trägt, und daß dieſe Früchte erſcheinen werden, darüber bin ich für 
meine Perſon nicht zweifelhaft. Wenn der Abg. Richter einen Vor⸗ 
ang im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenrevier angezogen hat, ſo hätte er 
och hinzuſetzen ſollen, daß früher dort eine Ueberproduktion ſtattfand, 
die eine Einſchränkung der Produktion auf das wirklich Abſatz findende 
Quantum nothwendig machte. Wenn der Abg. Richter dann andeu⸗ 
tete, daß ich meine Informationen über das Beſſerwerden aus Börſen⸗ 
kreiſen entnommen, ſo kann ich ihn beruhigen; ich habe mit Börſen⸗ 
kreiſen ſo gut wie gar keine Fühlung, nur ſo viel, als mir als Finanz⸗ 
miniſter durchaus nothwendig iſt (Beifall rechts), ich ſtehe der Börſen⸗ 
ſpekulation und Allem, was daran hängt, abſolut fern. (Abg. Richter: 
das verſteht "oh von jelbjt!) Meine Bemerkungen beruhen auf ſorg⸗ 
fältigen Erkundigungen bei Perſonen aus allen Landestheilen. Daß 
die neue Wirthſchafkspolitik nicht ſo ſchlecht iſt, als jie mehrfach darge⸗ 
ſtellt wird, dafür habe ich noch andere Anzeichen. Beim Hauptſteuer⸗ 
amt für ausländische Gegenſtände in Berlin ſind eingegangen im 
Oktober 1878 und 1879, und zwar an Artikeln, für welche die neuen 
Tarifſätze bereits in Kraft getreten find: Roheiſen Oktober 1878: 
200 Ztr., Oktober 1879: 32,865 Itr.; andere grobe Eiſenwaaren 1878: 
1930 Ztr., 1879; 2111 Ztr.; feine Jun er 231 reſp. 362 Itr.; 
getrocknetes Obſt: 1747 reſp. 371 Itr.; Eier 692 reſp. 4757 Itr.; 


Buer roh, geſägt und mit der Axt bearbeitet 753 reſp. 3924 Zentner. 
ieſe Zahlen ſprechen nicht für einen Rückgang. Der Abg. Richter 
meinte, ich hätte die direkten Sleuern anders aufgefaßt, als der 
Reichskanzler, der die Abſchaffung derſelben erſtrebe. Der Abge⸗ 
ordnete Richter hat ganz richtig vorausgeſetzt, daß ich mich mit dem 
Reichskankler über meine Stellung zu den direkten Steuern und 
zu der Steuerreform mich verſtändigt habe und ich kann ver⸗ 
ſichern, daß ich mit dem Reichskanzler nicht im Widerſpruch ſtehe. 
Die Mehrausgabe für Zollbeamten im Etat darf in keiner Weiſe ſo 
aufgefaßt werden, als ob dadurch das, was der Reichskanzler ausge⸗ 
ſprochen hat, als unzutreffend dargeſtellt würde; wir glauben aber, 
daß es bei der Einführung des neuen Tarifes durchaus nothwendig iſt, 
an allen Stellen, wo die Finanzverwaltung glaubt, daß ein Schmuggel⸗ 
handel ſich etabliren könne, mit Energie die Grenzbewachung ſo zu or⸗ 
aniſiren, daß der Schmuggel gar nicht recht entſtehen kann. Vielleicht 
ind wir dabei etwas weiter gegangen, als es dauernd nothwendig 
ſein wird. Die Bewaffnung der Zollbeamten mit Gewehren neuer 
Konſtruktion, hat nicht den Zweck, blutige Affairen herbeizuführen; die 
Wei war in den letzten Jahren ſo unzureichend, daß diejenigen, 
welche die Verantwortung, nicht blos für die Zollintraden, ſondern 
auch für das Leben der Zollbeamten tragen, von ſelbſt darauf hinge⸗ 
führt wurden, die Beamten mit guten Waffen zu verſehen. Die Spe⸗ 
zialberathung wid zur Aufklärung von Zweifeln Gelegenheit bieten und 
ie wird zeigen, daß es meine einzige Aufgabe iſt, ſo lange ich auf dieſem 

latz bin, eine vernünftige Finanzwirthſchaft zu führen. Der Abg, 
Richter hat Zweifel ausgeſprochen, ob ich Zukunftsmuſik treibe; ich 
kann die Verſicherung geben, daß ich auf dem klaſſiſchen Standpunkt 
ſtehe, ſowohl in der Muſik, als was die Staatsfinanzverwaltung an⸗ 
Beh, und ich hoffe dabei stehen zu bleiben. (Beifall rechts; Hei⸗ 
erkeit. 

Kultusminiſter v. Puttkamer: Der Abg. Richter hat in ſeinen 
Ausführungen auch einen kurzen, wenn auch nicht gerade freundlichen 
Blick auf meine Verwaltung geworfen. Er ſprach ſeine Verwunderung 
darüber aus, daß in der Thronxede von der Unterrichtsverwaltung gar 
keine Rede ſei. Die Staatsregierung iſt ſich ihrer fortdauernden ver⸗ 
faſſungsmäßigen Verpflichtung zur Vorlage des Unterrichtsgeſetzes voll⸗ 
kommen bewußt, aber in der Thronrede dies beſonders zu betonen, er⸗ 
ſchien allerdings nicht ametmößig, Wenn eine mit jo bedeutfamen und 
wichtigen Arbeiten angefüllte Seſſion vor dem hohen Hauſe liegt, dann 
ſchien es allerdings nicht angängig, derjenigen Dinge Erwähnung zu 
thun, welche in dieſer Seſſion nicht mehr erledigt werden können. Daß 
das Unterrichtsgeſetz diesmal nicht zur Vorlage kommen kann, wird 
ſchon ein kurzer Blick auf die Geſchäftslage beweiſen. Ich habe dieſen 
Entwurf vorgefunden in dem Stadium, daß er vorläufig zum Abſchluß 
gekommen und den Mitgliedern des Staatsminiſteriums zur Aeußerung 
mitgetheilt war, daß einige ſehr eingehende und umfangreiche Voten 
beim Kultusminiſterium eingegangen waren, aus denen ſich ergab, daß 
über eine ſo große Fülle von organiſatoriſchen und finanziellen Pro⸗ 
blemen eine Einigung und Klärung herbeigeführt werden müſſe, daß 
die Vorlage unmöglich noch in dieſer Seſſion an den Landtag gebracht 
werden könnte. Eine ſachliche Verzögerung wird nicht herbeigeführt 
werden; denn die Erwägung, daß jedes Unterrichtsgeſetz, mag es in 
einer Art oder Form zu Stande kommen, wie es wolle, nicht ohne 
ſehr erhebliche finanzielle Mehropfer wird ins Leben treten können, 
dieſe Erwägung legt bei der jetzigen Finanzlage unter allen Umſtänden 
ſowohl der Regierung wie den geſetzgebenden Faktoren eine gewiſſe 
Selbſtenthaltung auf. Der Abg. Richter hat dann ferner geſagt, der 
Landtag hat ein Nieren gesch für Volksſchullehrer verlangt, und was 

iebt man ihm: elende 300,000 M. für Penſtonszuſchüſſe. Auch ein 
Zeep über Penſionen der Elementarlehrer kann außerhalb des Unter, 
richtsgeſezes nicht gebracht werden, jo daß wir wohl 
daran thun, die dringlichſten Bedürfniſſe des Unterrichtsweſens, 
dazu rechne ich auch die Lehrerpenſionen, einſtweilen durch 
mäßige Zuſchüſſe aus dem Etat zu befriedigen und ich danke 
meinem Herrn Kollegen, dem Finanzminiſter, daß er mir bei der Be⸗ 
See dieſer 300,000 M. keinen Widerſtand entgegengeſetzt. Ich bin 
der Meinung, daß die preußiſche Lehrerwelt der Regierung und dieſem 
Hauſe, welches die SE dazu gegeben, Dank ſchuldig ift, wenn 
wir auf dieſe Weiſe die Ruhegehälter der Lehrer erheblich aufbeſſern 
können. Wenn der Abg. Richter einen Fall anführte, daß ei Lehrer 
nur ca. 350 Mark Penſion erhält, ſo denke ich, die 300,000 Mark wer⸗ 
den dazu ausreichen, das Minimum der Lehrerpenſionen auf 600 Mark 
zu bringen. (Beifall rechts.) Nun ſprang der Abg. Richter plötzlich, 
ich weiß nicht wie, auf die Generalſynode über und ſagte die Herren 
Paſtoren nehmen keinen Anſtand, beim Staat um ihre Penſionen zu 
betteln. Dieſes in meinen Augen unſchöne Wort entſpricht gewiß dem 
kirchlichen Standpunkte des Abg. Richter, aber ich bin überzeugt, daß 
es in den weiteſten Kreiſen der evangeliſchen Landeskirche mit lautem 
Unwillen vernommen werden und den lebhafteſten Widerſpruch finden 
wird. (Sehr wahr! rechts.) Daß die erſte Geſammtvertretung der 
evangeliſchen Kirche Preußens am Ende die ſehr mühevollen und mit 
aller Hingebung beendigten Seſſion dieſen erſten Gruß aus den Reihen 
der preußiſchen Volksvertretung bekommen würde, darauf bin KE 
ch geweſen und das beklage ich auf das Schmerzlichſte. (Beifall 
rechts. 

Kommiſſarius Geh. Oberfinanzratb Burghart: Mit Bezug 
auf das Geſetz, das mit der Berathung des Etats verbunden iſt und 
u deſſen Vertretung ich berufen bin, hat der Herr Abg. Richter den 

orwurf erhoben, die Zuſagen des vorigen Jahres ſeien hier ſchon be⸗ 
deutend zuſammengeſchrumpft; ſogar das Geld, das der Staat aus der 
Reichskaſſe bekommt, laſſe man 14 Jahre in feiner Kaſſe liegen und 
wolle es erſt dann dem Steuerzahler zu Gute kommen laſſen. Das 
Letztere iſt ganz einfach ein durch nichts zu erweiſender, aber durch alles 
zu widerlegender Irrthum. Das ſteht nicht in dem Geſetz. Nach dem 
Geſetz wird das, was in dem neuen Jahre einkommt, ſobald es in dem 
nächſten folgenden Juni, ſagen wir auch nur vorläufig, feſtgeſtellt 
iſt, ſofort für das Jahr erlaſſen. (Richter: für welches?) B., die 
23,900,000 Mark, die Sie in dem Etat von 1880—81 nder ſollen 
nicht, wie Herr Richter behauptet, 1883 erlaſſen werden, ſondern wür⸗ 
den wir nach dem Schluß des Etatsjahres im Juni 1882 erlaſſen. 
Hört! hört!) Und früher könnten wir es doch nicht; denn ſo 
ange man kein Geld hat, kann man keine Steuern erlaſſen. 
Die Zuſage, die am 14. Februar d. J. mit Allerhöchſter Ermächtigung 
gegeben worden iſt — ich ſage das mehr für das Land als für das 
Haus, weil ich hier ein ſolches Mißverſtändniß nicht vorausſetzen kann 
— hat mit der 1 Deich Rechtes der Landes vertre⸗ 
tung zur Geſtaltung der Einnahmen des Staates, mit der Einfüh⸗ 
rung eines beweglichen Faktors oder auf Deutſch geſagt, mit dem 
Quotiſtrungsrechte von Steuern ſchlechthin keinen Zuſammenhang, ſie 
Debt außer aller Beziehung damit, (Zuſtimmung und Widerſpruch), — 
ich bin bereit den urkundlichen Nachweis zu führen, außer jeder Be⸗ 
ziehung zu dem Gegenſtand, den Sie im vorigen Jahr unter Punkt IV. 
des Budgetberichts behandelt haben, betreſſend die Einführung eines 
beweglichen Faktors bei den Einnahmen. Sie „bezieht ſich lediglich 
darauf die Brücke zu ſchlagen, die der damalige Finanzminiſter ſchla⸗ 
gen wollte. Was war das für eine Brücke? Sie war nur nöthig, 
weil nach der damaligen Situation auf die man doch zur Interpretg⸗ 
tion immer zurückgehen muß, die Schwierigkeit beſtand, daß unten in 
der Leipziger Straße ein Faktor die Einnahmen zu bewilligen hatte, 
die begehrt wurden, und ein ganz anderer Faktor, die beiden cl 
des Landtages, darüber zu beſchließen hatte, wie die Steuererleichte⸗ 
rungen zu realiſiren ſein würden. Dieſe Brücke war zu ſchlagen zwi⸗ 
ſchen der Verſicherung der Steuererleichterung und dem ganz fremden 
Faktor, von dem man d: . er bung verlangte. Sie iſt geſchla⸗ 
gen, indem mit Allerhöchſter ochherzigſt ertheilter Ermächtigung die 
vielleicht überflüſſige, aber jedenfalls unbedenk⸗ 
liche Erklärung abgegeben iſt, daß die Staatsregierung denſelben Be⸗ 
trag, den ſie aus dem Steuerertrage mehr einnehmen mürde, an der 
Klaſſen- und Einkommenſteuer eriajien würde. Es kann darüber gar 


kein Zweifel ſein. Nach dem Wortlaut der Reſolution des Hauſes 
ſoll die Mehreinnahme, wenn nicht anders darüber verfügt 
wird, jährlich unverkürzt zur Herabminderung der Klaſſen⸗ ur 
Einkommenſteuer verwendet werden. Die möglicherweiſe darin lies 
gende Zweideutigkeit: — wie ſoll die Mehreinnahme verwendet 
werden? Indem man die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer neu 
geſtaltet und einen beweglichen Faktor einführt oder in anderer Weiſe? 
— iſt durch die mit allerhöchſter Ermächtigung abgegebene Erklärung 
poſitiv beſtimmt. Sie enthält genau die Definition, wie verwendet 
werden ſoll, und zwar dahin, daß „der Betrag an der für das betref⸗ 
fende Jahr veranlagten Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer zu erlaſſen iſt.“ 
Das ſetzt voraus: es bleibt mit der Veranlagung der Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer beim Alten, wir veranlagen wie bisher und der über⸗ 
wieſene Betrag, ſobald er beſtimmt feſtgeſtellt ift, iſt Steuererlaß. 
Dieſe Form iſt ganz bewußt hineingeſchrieben und von Ihnen auch da⸗ 
mals angenommen. Sie iſt gewählt, weil dabei eben von einer Modi⸗ 
fikation des Rechts der Steuerbewilligung, von einer Quotiſirung der 
Steuer, einer Modifizirung des beſtehenden Rechtszuſtandes zwiſchen 
Krone und Landesvertretung mit Rückſicht auf unſere beſtehende Ver⸗ 
faſſung ſchlechthin keine Rede ſein kann. 5 
bg. Rickert glaubt, daß es nicht richtig und dem Staatsinter⸗ 
eſſe keineswegs entſprechend war, daß man Verſpreckungen in das Land 
hinauswarf, zu deren Löſung man 300 Millionen Mark indirekter 
Steuern bedurfte. Man mußte erſt dem Lande den Beweis 4 
daß die 300 Millionen Mark zu erheben waren, und dann erſt die Ver⸗ 
ſprechungen machen. Die Behauptung des Vorredners, der jetzt vorge⸗ 
legte Geſetzentwurf entſpreche unbedingt der Vereinbarung, welche zwi⸗ 
ſchen der Majorität des Abgeordnetenhauſes und der königl. Staats⸗ 
regierung in der letzten Seſſion geſchloſſen worden, muß Redner wider⸗ 
ſprechen. Er habe urſprünglich die Abſicht gehabt, die Frage zu erör⸗ 
tern, ob nicht, nachdem die Mehreinnahmen aus den Zöllen bewilligt 
ſind, nun für die Volksvertretung und Regierung die Sorge erwachſe, 
mit der Fixirung des Steuererlaſſes ſchon ſetzt vor das Land 
u treten. Er ſelbſt halte das Haus hierzu für verpflichtet und 
edauere, auf der rechten Seite eine fo ſchroff ablehnenve Hal⸗ 
tung gefunden zu haben, glaube aber aus dieſem Grunde die 
Erörterung dieſer Frage jetzt fallen laſſen zu müſſen. Daß der 
vorliegende Entwurf der früheren Vereinbarung nicht entſpreche, 
beweiſe der Wortlaut der Allerhöchſten Ermächtigung, wonach 
ein Steuererlaß eintreten ſoll, ſoweit durch Steuerreformen des Reiches 
der Matritularbeitrag Preußens unter den im Leer a für 
1879 80 vorgeſehenen Betrag ſinkt. Von dieſer Zuſage finde ſich in 
der Vorlage kein Wort; dieſelbe ſpreche nur von einem Erlaß des⸗ 
jenigen, was über 130 Millionen hinausgeht, Ge die Höhe ber 
Sabrifularbeiträge nur 105 Millionen beträgt. Dieſe Differenz von 
25 Millionen müſſe, ſoweit Preußen daran theilnehme, ohne Zweifel 
gleichfalls den Steuerzahlern zu Gute kommen. Eine dritte Frage E 
die, ob die Feſtſtellung der Erlaſſe durch den Etat erfolgen ſolle. 
halte dies für unabweislich und habe dies in dem Bericht der Budget⸗ 
kommiſſion ſchon früher 3 Der Finanzminiſter ege 
habe ebenfalls Namens der Staatsregierung die ausdrückliche Zu⸗ 
icherung gegeben, daß in Bezug auf die Verwendung der aus den 
ſteichsüberſchüſſen fließenden Einnahmen der Volkspertretung die Ver⸗ 
fügung garantirt werden ſolle. In der Vorlage ſei von einer ſolchen 
Garantie der Verfügung nicht die Rede. Gerade jetzt, wo die Ge⸗ 
bäudeſteuer um 17 Millionen erhöht worden, müſſe man endlich daran 
denken, nun auch Erleichterungen eintreten zu laſſen. Schon ſeit 
1866 habe die liberale Partei die ga A — leider ver⸗ 
File ier aufgefordert, daran zu denken, daß die Realſteuer nicht aus⸗ 
chließlich vom Staate in Anſpruch genommen werde, ſondern den 
Kommunen zu überweiſen ſei. Erkenne man dies Bedürfniß als ein 
dringendes an, ſo könne man nicht dem Finanzminiſter überlaſſen, die 
Ueberſchüſſe mechaniſch an die Zenſiten gewiſſer Steuerſtufen zu vertheilen. 
jest beſtimme, daß die Reichsüberſchüſſe etatiſirt werden, fo entſtehe 
araus durchaus keine Verzögerung; der Steuerzahler habe die Erleich⸗ 
terung genau in demſelben Jahre. Daß hierin eine Beeinträchtigung 
der konſtitutionellen Rechte der Krone liegen würde, beſtreite er enk⸗ 
ſchieden. Niemals ſei die Vereinbarung anders aufgefaßt worden, als 
daß die Sache im Etat erledigt werden ſollte. Jedenfalls empfehle es 
ſich, den Geſetzentwurf über die Verwendung der Reichsmittel der 
Budgetkommiſſion zu überweiſen, die in Erwägung zu (chen haben 
wird, ob und in welcher Werje die oben bezeichneten illionen für 
den preußiſchen Etat mit in Anſpruch zu nehmen ſind. Man habe 
KK darüber geklagt, daß der Reichsetat ſpäter als der Staatshaus- 
haltsetat berathen würde wegen der Ungewißheit über die Höhe der 
Matrikularbeiträge. Jetzt mache ſich dieſer Uebelſtand doppelt fühlbar. 
Der preußiſche Etat ohne den Reichsetat ſei gar nicht zu verſtehen und 
die Staatsfinanzverwaltung jei von den Beſchlüſſen der Reichsvertre⸗ 
tung und der Bundesregierungen e abhängig. Das Haus 
habe ein dringendes Intereſſe, den früheren Beſchluß zu wiederholen, 
daß der Reichskag früher einberufen werden möge, als der Landtag. Der Fi⸗ 
nanzminiſter habe auf die Ausführungen des Abg. Richter geantwortet, er 
ſei bezüglich der Finanzpolitik kein Zukunftsmuſiker, ſondern gehöre der Hot. 
ſiſchen Penode an. Er ſelbſt glaube, daß die klaſſiſche Periode die 
des alten Fritz, die der Inſtruktion von 1824, die der unvergeßlichen 
Arbeiten jener Staatsmänner aus dem Anſange unſeres Jahrhunderts 
geweſen ſei. Der Beethoven, der Mozart der Finanzwirthſchaft ſeien 
die Humboldt, Stein, Hardenberg, Hoffmann, nimmermehr aber ent⸗ 
ſpreche es der klaſſiſchen Periode, dem Hauſe die Tage vorzulegen, ob 
man die direkten Steuern ganz abſchaſſen ſolle. Im Jahre 1806 ver- 
fagten die indirekten Steuern und der Staat kam an den Rand finan- 
zieller Leiſtungsunfähigleit. Damals habe man den Grundſatz aufge⸗ 
ſtellt, daß die direkten Steuern den fejten und ſicheren Kern der Staats⸗ 
Einnahmen bilden ſollen. Redner geht ſodann auf die Frage der Ver⸗ 
ftaatlihung der Eiſenbahnen über, welche das ungünſtige Verhältniß 
Ver Einnahme aus den direkten Steuern und aus den Betriebs⸗ 
zerwaltungen noch verſchlimmere. Dieſe Maßregel wirke um fo ſchlim⸗ 
mer, als ſie zuſammenfalle mit einer wirthſchaftlichen Reform, die nie⸗ 
mals dazu führen werde, die Lage des Landes zu ver⸗ 
beſſern. Mit Bezug auf die einzelnen Etats tritt der Redner der 
Ausführung des Abgeordneten Richter entgegen, daß eine Be⸗ 
e der Produktion in den Bergwerken zu mißbilligen fei. 

Die Einnahmen aus den Eiſenbahnen berechnet er um } Prozent 
ſchlechter als im vorigen Jahre; ihre Einnahmen ſeien zu hoch veran- 
ele Die ganze Lage erheiſche Sparſamkeit, namentlich in den Ko⸗ 
den er Zentralverwaltung. Auch im Extraordinarium vermiſſe er in 

ezug auf verſchiedene Poſten die Nothwendigkeit. Die Finanzgebah⸗ 
rung bedürfe einer feiten und ficheren Grundlage, die man gegenwärtig 
leider vermiſſe. Hoffentlich werde die gegenwärtige Situation dieſelben 
ſchaſſen. Komme es hierzu nicht, dann allerdings habe das Haus kei⸗ 
nen Grund, ſehr froh in die Jukunft zu ſchauen. 

Finanzminiſter Bitter: Ich glaube, daß man, wenn ich jetzt 
verzichte, den Schluß ziehen wird, daß ich alles anerkenne, was der 
Vorredner geſprochen; ich behalte mir vor, auf alles Einzelne, ſoweit 
es von Bedeutung iſt, bei beſſerer Gelegenheit einzugehen. 

Um 43 Uhr wird die weitere Berathung bis Sonnabend 11 
Uhr vertagt. 


Briefe und Zeitungsberichte. 


C. Berlin, 7. November. [Die erfte große 
Debatte des neuen Abgeordnetenhauſes.] Vor 
vollen Tribünen und einem ſo ſtark beſetzten Miniſtertiſch, wie 
man ihn ſelten ſieht, begann heute die erſte größere Verhandlung 
des neu gewählten Abgeordnetenhauſes. Offenbar herrſchte ſowohl 
im Publikum, als innerhalb der Regierung einige Neugierde auf 


dieſes Debut der neuen Voltsvertretung. Wer indeß etwa er⸗ 
wartet hatte, daß aus den Reihen der Novizen Redner auftreten 
würden, der iſt enttäuſcht worden: man hat heute nur diejenigen 
Abgeordneten gehört, welche auch bei früheren finanziellen Ver⸗ 
handlungen als die Wortführer ihrer Parteien aufzutreten pflegten. 
Ein Intereſſe der Neuheit bot nur der Miniſtertiſch dar. Der 
erſte Redner, Herr Richter (Hagen), beging von Neuem 
den bereits in der letzten Reichstagsſeſſion von ihm ge⸗ 
machten Fehler, zu lange zu ſprechen. Obgleich ſeine 
Rede faſt in allen Einzelheiten oratoriſch wirkte, 
ſebſt da, wo ihre Tendenz die ſehr anfechtbare einer 
exkluſiven Parteiſtellung war, brachte er ſich doch um einen gro⸗ 
ßen Theil des Eindrucks: es iſt eben unmöglich, einen Redner 
zwei Stunden lang anzuhören, ohne ermüdet zu werden, und 
Herr Richter ſprach heute 2 volle Stunden. Damit ſoll jedoch 
keineswegs geſagt ſein, daß er vollſtändig wirkungslos dieſe An⸗ 
ſtrengung auf ſich genommen hätte; diejenigen ſeiner Ausfüh⸗ 
rungen, welche die Folgen der Schutzzollpolitik kritiſirten und den 
Gegenſatz zwiſchen den früher erregten Hoffnungen auf Steuer⸗ 
erleichterungen und der jetzigen Lage der Dinge hervorhoben, 
ernteten nicht nur die lebhafte Zuſtimmung der Linken, ſondern 
machten unverkennbar auf der rechten Seite des Hauſes denjeni⸗ 
gen peinlichen Eindruck, welcher bezeugt, daß ein Gegner die 
Wahrheit geſprochen hat. Dagegen war ein längerer Exkurs, 
den Herr Richter über die Eiſenbahnfrage machte, heute 
nicht nothwendig und, weil dadurch die Rede zu 
einer exorbitanten Länge anwuchs, ſchädlich, ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß hier der höchſt einſeitige, vielleicht nicht einmal von 
ſämmtlichen Fraktionsgenoſſen Richter's getheilte Standpunkt deſ⸗ 
ſelben zur Eiſenbahnfrage in aller Schroffheit zu Tage trat; und 
ſchlimmer noch war, daß der fortſchrittliche Redner gleich im 
Eingang ſeiner Darlegungen einen das Ziel verfehlenden Angriff 
auf Herrn v. Puttkamer machte: er verſpottete einen Etatspoſten 
zur Erhöhung der Lehrerpenſionen, den der Kultusminiſter einge⸗ 
ſtellt hat, und griff die Generalſynode wegen eines an ſich ganz 
unverfänglichen Beſchluſſes über die Emeritirung der Pfarrer an, 
ſo daß der Kultusminiſter die nachher mit Eifer und Geſchick 
benutzte Gelegenheit erhielt, einen äußerſt wohlfeilen Triumph 
zu feiern. Bevor er dazu gelangte, antwortete Herrn Richter 
indeß erſt noch die] Finanzkapazität der Freikonſervati⸗ 
ven, Herr v. Zedlitz, deſſen Rede die Leſer zum großen 
Theil aus der Inhaltsangabe und der Kritik kennen, welche 
über einen von Herrn v. Zedlitz in den „Preußiſchen Jahr⸗ 
büchern“ veröffentlichten Aufſatz betreffend die Steuerreform in 
dieſem Blatte gebracht worden: der Redner trug nämlich die 
Quinteſſenz dieſes Artikels vor, was ebenſo wenig nothwendig 
war, wie die Richter'ſche Abſchweifung über die Eiſenbahnfrage. 
In dieſer letzteren jedoch trat er dem fortſchrittlichen Redner mit 
Glück entgegen, indem er die Aufgabe, welche der Staat auf 
dem Gebiete des Eiſenbahnweſens zu löſen hat, mit Erfolg der 
rein kaufmänniſchen Auffaſſung Richter's entgegenſtellte. 
Der nächſte vorgemerkte Redner aus dem Hauſe war Herr 
Rickert, aber es ſollte noch lange dauern, bevor er zu Worte 
kam, denn nunmehr zeigte ſich, ein wie lebhaftes Bedürfniß man am 
Miniſtertiſch empfand, den Angriffen des Wortführers der Fortſchritts⸗ 
partei entgegenzutreten. Zunächſt that dies der Finanzminiſter 
Bitter, welcher den Reichskanzler gegen den Vorwurf in 
Schutz zu nehmen ſuchte, unerfüllbare Hoffnungen erregt zu 
haben. Aus dem Sitzungsberichte möge der Leſer erſehen, wie 
weit dies Herrn Bitter gelungen iſt. Hier iſt hinzuzufügen, daß 
das Auftreten des Miniſters heute nicht nur bereits ungleich 
ſicherer war, als bei dem Einbringen des Etats, ſondern daß er 
auch oratoriſcheſ Anlagen zeigte, die, wenn er lange genug Mi- 
niſter bleibt, um ſie auszubilden, vielleicht auch bedeutenden 
Gegnern allmählich gewachſen ſein werden. Vorläufig iſt der 
ſchlimmſte Fehler des Herrn Finanzminiſters als Redner, daß er 
fi nicht gelegentlicher Plattheiten zu enthalten vermag, die umſo 
leichter Heiterkeit erregen, da man ihnen anhört, daß ihre 
Beſtimmung iſt, eine momentane Verlegenheitspauſe auszu⸗ 
füllen. Nach Herrn Bitter ergriff Herr von Butt: 
kamer das Wort, zum erſten Male vom preußiſchen 
Miniſtertiſch aus. Wir ſagten ſchon, daß er es überaus leicht 
hatte, den Richter'ſchen Angriff zurückzuweiſen. Das Bravo, mit 
welchem die Rechte ihn belohnte, war nicht blos demonſtrativ, 
ſondern, wie man zugeben muß, begründet; Hörer, welche ſchon 
die Mühlerſche Zeit mit erlebt haben, mußten ſich daran erin⸗ 
nern, wie oft in ganz ähnlicher Weiſe Herr v. Mühler 
durch die Fehler ſeiner Gegner von Neuem 
im Amte befeſtigt wurde, wenn er ſchon unrettbar 
verloren ſchien. Aber auch nach Herrn v. Puttkamers Rede war 
dem Bedürfniß des Miniſtertiſches, Herrn Richter zu antworten, 
noch nicht genügt. Ein Kommiſſar des Finanzminiſters mit 
äußerſt konſervativen Allüren trat einer Richterſchen Be⸗ 


hauptung entgegen, daß der Geſetzentwurf über die Ver⸗ 
wendung von Reichs Ueberſchüſſen nicht völlig analog 
jenem Abkommen ſei, welches das frühere Abgeordneten⸗ 


haus mit dem früheren Finanzminiſter getroffen hatte. In die⸗ 
ſem Punkte ſtimmte der nächſte Redner, Herr Rickert, welcher 
in freundlichem Tone eine materiell entſchiedene Kritik an dem 
Etat übte, Herrn Richter (Hagen) bei; aber in dieſem Wortge⸗ 
fecht zwiſchen dem Kammiſſar und dem nationalliberalen Redner 
über den erwähnten Geſetzentwurf und über die Bedeutung des 
in der vorigen Seſſion geſchloſſenen Abkommens mit Herrn 
Hobrecht trat der eigentliche Differenzpunkt keineswegs ſehr klar 
hervor. Er iſt an dieſer Sielle bereits bei der erſten Erörterung 
des Geſetzentwurfs über die Verwendung der Ueberſchüſſe berührt 
worden: In der Sache iſt dieſer Geſetzentwurf durchaus be⸗ 
ſtrebt, jenem Abkommen gerecht zu werden; und wenn er es 
hinſichtlich der Höhe der in Betracht kommenden Summe 
nicht vollſtändig thut, ſo dürfte dies auf eine 
ungenügende Wortfaſſung zurückzuführen ſeien. Die wahre Diffe⸗ 
renz aber iſt, daß die jetzt zur Minderheit gewordene liberale 
Majorität des alten Abgeordnetenhauſes in jenem Abkommen mit 


Herrn Hobrecht die Quotiſirung der Perſonalſteuer er⸗ 
langt zu haben wünſchte, daß die Form jenes Abkommens aber 
dieſem Zwecke keineswegs genau entſprach, worauf wir ſchon da⸗ 
mals hingedeutet haben. Jetzt, nachdem an die Stelle der libe⸗ 
ralen Majorität eine konſervative getreten iſt, wünſcht die Re⸗ 
gierung, daß künftige Steuernachläſſe, wenigſtens was die Form 
der Verkündigung anbelangt, nicht vom Abgeordnetenhauſe ſon⸗ 
dern von der Regierung auszugehen ſcheinen — um des „mo⸗ 
narchiſchen Prinzips“ willen. 


Tocales und Provir ielles. 
Poſen, 8. November. 


r. [Auflöſung des deutſchen Wahlvereins.] 
Der deutſche Wahlverein hielt geſtern Abend im Handelsſaale 
unter Leitung des Vorſitzenden, Amtsrichters Dr. Traumann, 
ſeine letzte Generalverſammlung ab; derſelben wohnten nur 9 
Mitglieder bei. Der Vorſitzende beantragte im Namen des Vor⸗ 
ſtandes die Auflöſung des Vereins; motivirt wurde 
dieſer Antrag damit, daß der Verein ſeine Exiſtenzberechtigung 
verloren habe, da er nicht mehr alle deutſchen politiſchen Par⸗ 
teien unſerer Stadt vertrete, und nicht mehr den Boden zu ge⸗ 
meinſamer Thätigkeit dieſer Parteien bilde, wie dies ſeine Auf⸗ 
gabe ſei. Der Antrag des Vorſtandes wurde faſt einſtimmig 
angenommen. — Kaufmann M. Kantorowicz berichtete 
alsdann über die Kaſſenlage. Danach zählte der Verein im letz⸗ 
ten Vereinsjahre 195 Mitglieder; die Einnahme betrug 585 M., 
die Ausgabe 443 Mark; der Beſtand beläuft ſich demnach, 
abgeſehen von den Koſten für die letzte Generalverſammlung, 
auf 142 M. Nachdem die Rechnung von zwei Mitgliedern der 
Verſammlung revidirt und für richtig befunden worden war, 
wurde dem Vorſtande Decharge ertheilt. — Endlich beſchloß die 
Verſammlung, die noch vorhandenen Geldmittel dem hieſigen 
Königin Luiſen⸗Verein zu überweiſen, deſſen Aufgabe es iſt, be⸗ 
gabten unbemittelten Kindern beiderlei Geſchlechts aus den Volks⸗ 
und Mittelſchulen der Provinz Poſen, ohne Unterſchied des reli⸗ 
giöſen Bekenntniſſes, bis zu ihrer Selbſtändigkeit in einem ihren 
Fähigkeiten entſprechenden Berufe Beiſtand zu gewähren. — 
Damit erreichte nach kaum halbſtündiger Dauer die Verſammlung 
ihr Ende. 

r. [Die landwirthſchaftliche Provinzial⸗ 
Ausſtellung!] zu Bromberg, welche urſprünglich auf die 
Tage vom 21. bis 23. Mai nächſten Jahres anberaumt war, 
iſt wegen der in Breslau um dieſelbe Zeit ſtattfindenden land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung auf die Tage vom 28. bis 31. Mai 
verlegt worden. 

r. [Der Oberlandesgerichts⸗Präſident v. 
Kunowskil iſt geſtern Morgen nach Gneſen gefahren. 

r. Ueber die Arbeit der Frauen auf dem Gebiete des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins hielt Herr Paſtor Schlecht, Schriftführer 
des Haupt⸗Vereins der evangeliſchen Gustav ⸗Adolf⸗ Stiftung in der 
Provinz Lois Donnerſtag Abends in dem Saale der Valentin⸗Glau⸗ 
bitzſchen höheren Töchterſchule einen Vortrag, welchem ein ſehr zahl⸗ 
reiches, beſonders aus Damen éier e beiwohnte. Nähe⸗ 
ren Bericht über den Vortrag behalten wir uns vor. 

r. Verſpätung. Der geſtrige gemiſchte Abendzug von Kreuz hat 
ſich um 96 Minuten verſpätet. 

r. Trichinen. Bei einem Fleiſcher auf der Walliſchei und einem 
auf Oſtrowek iſt geſtern je ein trichinöſes Schwein beſchlagnahmt worden. 
NH 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Dresden, 7. Novbr. Bei der geſtrigen Landtagswahl im 
Wahlkreiſe Limbach ſiegte der nationalliberale Kandidat Niet⸗ 
hammer über den Sozialdemokraten Vahlteich und den konſerva⸗ 
tiven Gegenkandidaten. 

München, 7. Novbr. Der Großfürſt⸗Thronfolger von 
Rußland iſt, von Paris kommend, heute früh 9 Uhr hier einge 
troffen und hat ohne weiteren Aufenthalt ſeine Reiſe nach Salz⸗ 
burg und Gmunden fortgejeßt. 

Wien, 7. November. Die „Polit. Korreſp.“ theilt mit, 
daß in den drei erſten Quartalen des laufenden Jahres 
67,264,000 Fl. an direkten Steuern eingegangen ſind, mithin 
920,000 Fl. mehr als im Vorjahre. Die indirekten Abgaben 
lieferten ein Reinerträgniß von 123,189,000 Fl., mithin 
5,316,000 Fl. mehr als im Vorjahre. — Nach einer weiteren 
Meldung der „Polit. Korreſp.“ iſt der öſterreichiſche Botſchafter, 
Graf Zichy, geſtern in Konſtantinopel eingetroffen. 

Belgrad, 7. November. Das amtliche Blatt veröffent⸗ 
licht den auf Grundlage der Meiſtbegünſtigungsklauſel erfolgten 
Abſchluß einer proviſoriſchen Handelskonvention mit Belgien. 

London, 7. November. Die im Monat Oktober c. ſtatt⸗ 
gehabte Einfuhr weiſt eine Zunahme um 273,426 Pfd. Sterl., 
die Ausfuhr in demſelben Monat gleichfalls eine Zunahme um 
443,973 Pfd. Sterl. auf. — Eine aus Indien eingegangene 
amtliche Depeſche beſagt, das Gerücht von dem Deſertiren der 
afganiſchen Regimenter aus Herat beſtätigt ſich nicht, Ajub Khan 
werde thatſächlich von den afganiſchen Truppen in der Citadelle 
gefangen gehalten. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Ee ungen E Ge 
übernimmt die aktion keine Verantwortung. 
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Telegraphiſche Nörſenberichte. 


Frankfurt a. M., 7 . Courſe.) Ab 

Fran a. M., 7. Nıvembr.. (Schluß⸗Courſe. eſchwächt. 
Lond. Mache 20,33. Pariser do. 80.50. Wiener a 
St.⸗A. 143. Rheiniſche do. 147%. Hei. Ludwigsb. 803. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
1313. Reichsanl. 963. Reichsbank 1533. Darmſtb. 1388, eininger 
B. S833. Oeſt.⸗ung. Bk. 728,00. Kreditaktien“) 2334. Silberrente di 
Papierrente 593. Goldrente 693. Ung. Goldrente 824. 1860er Looſe 
1248. 1864er Looſe 304,50. Ung. Staatsl. 187,50. do. Oſtb.⸗Obl. Ce 


735. Böhm. Weſtbahn 1693. Eliſabethb. 152. Nordweſtb. 1203. 
Galizier 208k. Franzoſen“) 2313. Lombarden “) 70}. Italiener 
—,—. 1877er Ruſſen 883. II. Orientanl. 60. Zentr.⸗Pacific 108. 


*) per medio rein. per ultimo 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2333. Franzoſen 314. 
II. Orientanleihe —. Galizier — Ungar. Goldrente 82%. 
Frankfurt a. M., 7. Nevember. Efetten⸗ Sozietät. ditaktien 
er Franzoſen el ween = SA CR = 5 i 
alizier — — —. Oeſterr. ierrente ——. 3 
Goldrente &2,00. II. Brientanleibe 59% ill. Drientanleife — Stil. 


3. Silberrente 70,50. Oeſterr. Goldrente 80,60. 
1860r Lo 


Amſterdamer do. 96,15. Napoleons 9,31. 
100,00. Marknoten 57,60. Ruſſiſche Banknoten 1,234. 

Wien, 7. November. Abendbörſe. Kreditaktien 269,75. Franzoſen 
267.75, Galizier 240,00, Anglo⸗Auſtr. 134,50, Lombarden 81,00, 
deser 68,35, öſterr. Goldrente 80,55, ungar. Goldrente 95,05, 

arknoten 57,625, Napoleons 9,31, öſterr.⸗ungar. Bank —,—. Ge 


ſchäftslos. 

Paris, 6. November. Boulevard⸗Verkehr. Z proz. Rente 81,80, Ans 
leihe von 1872 115,773, Italiener 79,55 
—.— öſterreich. Goldrente 70, ungar. Goldrente 84,00, III. 
anleihe —, VK 249,00. Felt. 

Paris, 7. November. (Schluß⸗Courſe.) Feſt, Schluß ruhig. 
3 proz. amortiſirb. Rente 83,60. Zproz. Rente 81,80. Anleihe de 
1872 115.60, Ftalien. proz. Rente 79475. Seſserr. Golbrente 603. 
Ung. Goldrente 833. Ruſſen de 1877 921. Franzoſen 583,75. Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 173,75. Lombardiſche Prioritäten 258,00. 
E: > dh mobiler 585 Spani 155, d HA 
redit mobilier 585, Spanier 159, do. inter. Li, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 697, Banque a BIT, Societe generale E Credit 
foncier 1037, Egypter 238. Banque de Paris 840, Banque d'escompte 
790, Banque hypothecaire 660, III. Orientanleihe 613, Türkenlooſe —.—. 
Londoner Wechſel 25,29. Ss 
Florenz, 7. Novbr. 5 pCt. Italieniſche Rente 90,80. Gold 22,82. 
London, 7. November. Conſols 9745, Self Oproz. Rente 788, 
Lombarden 63, 3 3 te 10, Zproz. do. neue 93. 
nos Dann de 1871 e? 5proz. Ruſſen de 1872 —, Oe, Ruſſen 


de 1873 894, "en Tür 
1053, Oeſterr. Silberrente 613, do. Papierrente 587, 


te 8245, Oeſt Goldrente 683 ier 158 123471 . 
rente 8273, err. Goldrente 683, Spanier 153, Egypter 473. 

Platzdiskont 25 pCt. 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,58. Wien 11,87. Paris 
25,50. ber uu 248. 

Aus der Bank floſſen heute 306,000 Pfd. Sterl. 

Petersburg, 7. November. Wechſel auf London 254. II. Orient⸗ 


b 
Newyork, 6. Novbr. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 
C. el auf ris 5,234. Ant fundirte Anleihe 1023. 
4pCt. fundirte Anleihe von 1877 1028. Erie⸗Bahn 403. Central⸗Paciſic 
110k. Newyork Centralbahn 126. 


Produkten⸗Courſe. 
Köln, 7. November. (Getreidemarkt.) 
remder loco 23,00, pr. November 22,95, pr. 
oggen loco 18,00, pr. November 16,20, pr. M 
17,10. Hafer loco 14.50. Rüböl loco 30,00, 


März 8,30. 
Ke SEN Rai d 1. 8 
rmine beſſer. Roggen loko au ine feſter. per 
November⸗Dezember 39 Br., 228 Gd. per April⸗Mai 238 Br., 257 
(d. Roggen per November⸗Dezember 160 Br., 159 Gd., per April⸗ 
Mai 163 Br., 162 Gd. Hafer ſtill. Gerſte Wo Rüböl 
loko 58, per Mai 593. Spiritus feſt, per November 50 Br. per 
Zeenarien 49 Br., pr. Januar⸗Februar 49 Br., per April⸗ 
Mai 49 Br. Kaffee ruhig, kg Umſatz. Petroleum He S 
dard white loko 8,30 Br., 8,20 Gd., per November 8, Gd. per 
Dezember 8,25 Gd. — Wetter: Schön. 


Peſt, 7. November. (Produktenmarkt. Ka loko geſchäfts⸗ 
los, Termme feſter, per Der? 15,30 Gd., 15,35 Br. Hafer per 
Frühjahr 7,65 Gd. 7,70 Br. Mais per Mai⸗Juni 8,80 Gd., 8,90 

r. — Wetter: Schön. 

Petersburg, 7. Novbr. Produktenmarkt. Talg loko 57,25, per 
Auguſt 57,00, Weizen loko 16,00. CAR loko 9,25. Hafer loko 
8005 Hanf loko 32,00. Leinſaat (9 P loko 16,25. — Wetter 

nee. 


Antwerpen, 7. Novbr. Petroleummarkt (Schlußbericht). Raffi⸗ 
nirtes, Type weiß loco 19% bez., 20 Br., pr. Dezember 20 bez. u. Ur. 
per Januar 205 Br., per Januar⸗März 201 Br. Feſt. 

Antwerpen, 7. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig. Roggen unverändert. Hafer ſtill. Gerſte ruhig. 


Marktpreiſe in Breslau am 7. November 1879. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Roggen, pro — Ve 
Roggen, 100 16 4016 — 
Gerſte, neue 1490 14 40 
afer, alter Kilog ———— 
— — neuer 12 80 12 40 
ſen ` 15 60 14 76 
Pro 100 Kilogramm fein mittel J ordinäre 
Raps 22% „ 
etudlen, Winterfruct 122 25 20 751875 
Nübſen, Sommerſrucht — 19 501650 
Dettere 21 — 119 —116— 
Schlagleinſaat . 25 5023 50 20 — 
Hanfſ aasee [ 16 Ta 
leeſamen: ſchwacher Umſatz, rother 5 


t preishaltend, per 50 Kilogra 

3742 46-50 M. weißer behauptet, 45—55—66—70 M. ho "ed 
über Notiz bez. SEN gut behauptet, per 50 Kilogr. 6,40—6,60 M. 
6 — 6,20 M. — Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kg. 
M., fremde , Mart. Thymothee behauptet per 50 ZS 

14—17—20 Mark. — Lupinen: gut behauptet, per 100 Kilgr. 
7,80—8,30—-9,00, blaue 50 20880 Met Bohnen: schwach zu⸗ 
eführt, per 100 Kilg 19,20—20,50—21,25 Mark. — Mais, in matter 


altung, per 100 Kilogr. 13,40—13,80—14,50 Mit. — Wicken: 
eee 5 100 Kilogr. 12,50 —12,80—13,50 Mark. — Geh, 
ilogr. 2,50 bis 3.— M. — Stroh, per Schock 600 Kilogr. 19,00—22,00 


M. Kartoffeln per Sack (2 Neuſcheſfel a 75 Klgr. Brutto — 150 Pfi 
beſte 3,00 bis 3,50—4,50 M. geringere 2.503,00 M. per Neuſche Pr 
fd. Brutto) ii 5— 2,25 M. geringere 1,25—1,50 M. per 2 
tr. ige Mehl: ſchwach gefragt, per 100 Klg. Wei 
fein 32,00—33,00 M. Roggen fein 28,00 — 29,00 M. Haus backen 27,00 
SCH 2 Roggen⸗Futtermehl 10,00 —11,00 M. izenkleie 8,50 


Türken 11,50 se i 


Weisen lolg feit, auf 
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eine pr. 1000 loko 203—240 M. 
M. ab Bahn kä e F. 
elber SE er — M. ab Bahn bez. Re dr a 27 f. E 
eg E ovember 2272283 bez., 
ovember⸗Dezember e Dezember⸗Januar —.— 
8 240 be —.— a ai 236—2383 bezahlt, per SCH 

ni 238—240} b E 1755 Kilo loko 157—181 M 
ie Di Inländ. 173—178$ M. 

Gekündigt 2 


Vue? f. d. 
ee 1581-9 bez. G., Mi 


7. November. 
nach ee geford. Gelber 


F. 
Sen 159 9 Per November 


—9 bez. G., 


E: er Dezember: anuar 1593—1603 bez., = Sanuar-Februar 161 
bis 1 20 „per April⸗Mai 1663—85 e G., 169 B., per Mai⸗Juni 
166—8 beza hlt. — Gerſte per 1000 Kilo loko 140.200 nach Qua⸗ 
lität gefordert. afer per 1000 Kilo loko 133 bis 155 nach 
eien gefordert. uſſiſcher 130 bis 141 CR ommerſcher 140 bis 
Oſt⸗ am sie he 136 bis bez., . 
or 6 bez., Böhmiſcher 142—146 ont, Zodi —.— bez 
Gekundigt — Ctr — Spreis — November 136 kaf 


er November⸗Dezember 1 k., per April⸗ Dean 147 M., per Mai⸗ 
San 149 bez. — Erbſe eg per 1000 Kilo Kochwaare 175 bis 210 M., 
utterwaare 165—174 Mais per 1000 Kilo loko 146 bis 
149 bez. nach Ze Rumäniſcher — ab Bahn bezahlt, Amerika⸗ 
niſcher — f. W. b eg per 100 Kilo brutto 00: 
32,50 bis 30,0 M. 0: „ 0/1: 29,00— 27,00 M. 
75 genmehl inkl. Sack 0: 23,75—22,50 OT: 20,50 21,50 M., 
kovember 22,70— 22,90 bez., per November⸗Dezember 22; 70—22,90 
— „ per Dezbr. Januar 22.8522, 95 bez., per Fanuar⸗Februar 22,15 


bis 23,35 bez., per 
Segulirungspteiß fl Pe 11 — Kündi 
Kilo Winter⸗ 
Winter⸗Rübſen 222 M. 
per 100 Kilo loko ohne Faß 500 N. flüſſig Ze mit Faß — — M. 
per November 55,8 M., per November⸗Dezember 55 5,8 M., per Dezem⸗ 
ber⸗Januar 558 bz., per Januar⸗Febr. — bez. ver April-Mai 3755 
bis 57,4 bezahlt, per Mai⸗Juni 57,7 bez. Gekündigt 500 Centner. 
Negulizungspreis für die Kündigung 55,8 bez., geſtern — bez. 
Leinöl per 100 Kilo loko 66,0 etroleum per 100 Kilo 
loko 250 per November 24.7 bez., per November⸗Dezember 24,7 
bezahlt, per Dezember⸗Januar 35,1 bez., per Januar⸗Februar 25, 725,8 
bezahlt, per April⸗Mai 26 bez., per September⸗Oktober —.— bez. 
Gekündigt 600 Ctr. Regulirungäpreis für = Kündigun 25, bez. — 
Spiritus per 100 Liter loko ohne Faß 57,8 bez., per November 57,8 
bis 58,0 bezahlt, per November⸗Dezember 57, 858.0 bezahlt, e: De- 
ember-Januar 58.0592 bezahlt, per A oril⸗Mai 59,3—60,3—60,2 
e. per Mai⸗Juni 60 160,5 —66,4 bez. Gekündigt — Liter. Regu⸗ 
tungspreis für die Kündigung — bezahlt. (B. B.⸗Z.) 
wo. 7. November. (An der we Wetter: Veränderlich, 
+5 Barometer 28,5. ind: Weizen el per 1000 Kilo 
loko N in⸗ländiſcher 208—226 M, Ee 224 M IEN SCENE 
e E ⸗Dezember 224 M. bez. und Gd., per l jahr 5 
Roggen feſt, per 1000 Kilo loko inländif r 166109 M., 
fiir 1819157 M., per November 154,5—155 M. bez., per at 
jahr 159,5—161 M. bez. — Gerſte Wi per 1000 Kilo loko Brau⸗ 1 
bis 158 M., Futter⸗ 130140 M., Chevalier 170 — 175 M. bez. 
Se, De, per 1000 Kilo loko inländ. 130— 140 M., Ruſſiſcher 124 
32 M. — Erbſen ſtille, per 1000 Kilo Tote Futter⸗ 148—155 M. 
— eg ſtille, per 1000 Kilo loko 213 — 235 M., per April⸗ 


April⸗Mai LEER bez. Gekündigt — Ctr. 
n — 
38 Na N her -Dezember —.— 


— Oelſaat per at: 
D. 
vember⸗Dezember —.— — Rüböl 


Mai — M. Br. — Winterraps per 1000 Kilo kokos 220—240 2 — 


SC ftei e 259 per 1 8 Kilo loko ohne Faß bei a M. 
ov. 57,5 M Ko per November - Dezemb per 
Avi Wal 88805 kurze 11 ohne F M. bez — 
Se feft, per 10,060 Oger pCt. loto ohne Fa SS 957 M. be, 
Les Faß — per Novbr. und . ES 56,3 56,5 
per Desember-Sanuar 56 6,5 M. Br. und per Ze 


Gef Dr 


meldet: ars 


Rüböl 5 
bez., ek 8,15 M. tr. be 


Ren 


ulirungspreiſe: 


Br. und Gd. per Frü jahr 58. 00 N. bez. — 
eizen 224 M. Roggen = 
etroleum ig 11,9 M. verft. 


5 


(Ditiee- Sat? 


bez., 8,25 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1879. 


Barometer Ther⸗ 
Datum. Stunde. 260 — mo⸗ Wind. Wolkenform. 
SS ber „meter. 
7. Nov. Nachm. 2128” es 307 N 2:3] heiter Oust 
WO Abnds. 1028“ 2394 207NNE 2-3 trübe St Ni 
8 Morgs. 6/28“ 1704 102 W̃ 2-30 bedeckt Ni 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 1 November Mittags er Meter. 


aus Paris 


Die geſtrigen Meldungen 
hatten feſt gelautet und Ger an den bech AA ätzen eine Beſſerung 


Berlin, 7. November. 


der Stimmung zum Durchbruch gebracht. zien und von den 
deutſchen Plätzen lagen höhere Meldungen e SCH die Eröffnung des 
heutigen Verkehrs war feft, zeitweiſe ſogar lebhaft. Die Heraufſetzung 
des Bankdiskonts in London hatte keinen nennenswerthen Eindruck ge⸗ 
macht, da dieſelbe ſchon lange erwartet war, und den pariſer Vor⸗ 

ngen ward keine beſonders weitgehende Bedeutun beigelegt. Kredit⸗ 
meg ſetzten 4 Mark, Franzoſen 23 Mark, Laurahütte etwa 1 pCt., 
und Diskonto⸗ Kommandit⸗Antheile 14. pCt. über ihren geſtrigen Schluß 
ein. Die Stimmung des geſammten Marktes war günſtig, ſchwächte 


Fonds: u. Aktien-Bärfe, deer "3 "in: 


TE TE j 


ſich aber raſch durch Gewinnſtnahmen ab, da die Spekulation eine er⸗ 
wartend Haltung beobachtete. Es ſind offenbar ſo viele Engagements 
in den neuen Monat hinübergenommen, daß eine Erweiterung derſelben 
nicht angezeigt erſcheint. Auch das Privatpublikum bleibt zurückhaltend, 
da die Rückgänge der letzten Tage bereits manche kursmäßig erzielte 
Gewinne in Verluſte verwandelt haben dürften. Der Eiſenbahnaktien⸗ 
markt blieb feſt; namentlich fanden Rheiniſche und Oberſchleſiſche Be⸗ 
achtung; Rumänier lagen ſtill und ſchwach. Andere gegen baar o 
handelte Aktien fanden bei wenig veränderten Kurſen nur geringe? 

achtung. Anlagewerthe hielten ſich gut; beſonders herrſchte für Ger 
Silber lautende Eiſenbahn⸗Aktien einige Nachfrage; auch Raab⸗Grazer 


12 e Kredit: 108.306 Eiſenbahn⸗Stamm⸗ Aktien. 


do. II. IV. 1105 | 98,00 1 4 Aachen⸗Maſtricht Se bzB 
Berlin, den 7. November 1879 ba, 1005 St: Ka heinl. Del? | 35,00 bz G Altong⸗Kiel 4 1 32,50 bz 
Preuftiſche Zoe? und Geld: Bk. f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 | 56,90 ba ` Bergiſch⸗Märkiſche 4 92.00 10 
Con $ Berl. Handels⸗Geſ. 4 80,25 bz G PBerlin⸗Anhalt 4 98.90 
Conſol. Anleihe D 104, 50 bz 1.99, do. Kaſſen⸗Verein. 4 165,00 bz) Berlin⸗Dresden 4 | 11,70 5 
do. neue 1876 4 9790 d Pr C. B. ⸗Pfobr. 10 1100.80 bz Breslauer Disk.⸗Bk. 4 91,30 bz G Berlin⸗Görlitz 4 16,40 bz 
Staats⸗Anleihe 4 97,3 do. unk. rückz. 1105 110,40 bz Centralbk. f. B. 4 | 7,20 659 Berlin⸗Hamburg 4 181,50 bz 
ee 4 9600 0 do. 7 u. 74) 45 entralbk. f. J. 1 62,50 © Brl.⸗Potsd.⸗Magd. 1 93,30 hun 
Od.⸗Deichb.⸗O 45 do. (1872 u. 73) Ze ar redit⸗V. 4 | 88,00 bau Berlin⸗Stettin 4 1109,40 bzG 
Berl. Stadt⸗ du 94.9210 25 bz 8 Be b Cöln chslerbank 4 99,50 resl.⸗Schw.⸗Frbg. 4 37. 90 90 
do. do. 0 bz S Danziger Privatb. 4 106,00 © Cöln⸗Minden 4 143,25 
Schldv. d. B. Kfm. 43 Darmſtädter Bank 4 139,00 bz G] do. Lit. B. 
Pfand briefe do. Zettelbank 4 104.00 bz B [Halle⸗Sorau⸗Guben 4 | 14,30 5 
e 431103,10 538 Deſſauer Creditb. 4 | 73,25 C Hann.⸗Altenbeken 4 | 13,30 bet 
5 107,00 bz do. Landesbank 4 124,50 bn do. II. Serie 
Seit Central 4 97,00 bz ESCH Bank 4 132,00 bat [Märkiſch⸗Poſener 4 23,90 bz 
Kur: u. Neumärk. 3 91,00 bz Genoſſenſch. 4 108,00 bz [Magd.⸗Halberſtadtſ 4 141,90 bz 
do. neue 40 87,50 bz di EN „Bank. 4 | 86,00 ba Mog debug ewig 4 
Si 97,40 bz Ausländiſche Fonds. do. 9 eichsbank. 4153.50 3 do. do. Lit. B. 4 
neue A merik. rckz. 1881 6 102,00 B Disconto-Comm. 4 173,00 bz Münſter⸗Hamm 4 
N. Brundbg. Cred. 4 do vo 1885 5 Geraer Bank 4 92,10 ba Niederſchl.⸗Märk. 4 97.75 B 
che 350 86,90 bz do. Handelsb. 4 | 50,10 6 Wen 21,80 bz 
96,50 3 othaer Privatbf. 4 96,00 B. Oberſchl. Lit. Au. C. 35 166,80 bz 
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